
Zeitschrift: Pädagogische Blätter : Organ des Vereins kathol. Lehrer und
Schulmänner der Schweiz

Herausgeber: Verein kathol. Lehrer und Schulmänner der Schweiz

Band: 17 (1910)

Heft: 25

Artikel: Zur st. gallischen Seminargeschichte

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-533009

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-533009
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


5

PZdsgogijlhe
Vlâtter.

VereintgUW des „Meyer. Grztehungssreuudes' und der .WSdag. Monatsschrift".

Organ des Vereins kllM. Lehrer und Schulmänner der Schweiz

und des schweizerischen katholischen Crziehungsvereins.

Einsiedeln, 24 Juni 1910 Nr. 2S s7. Jahrgang.
Nedaktion»kommission:

HH. Rektor «eiler, Erziehungtzrat, Zug, Präsident! die HH. Seminar-Direktoren Wilh. Schnhder,
Hitzkirch und Paul Diebolder, Rickenbach tSchlvqzj, Herr Lehrer Jos. Müller, Bobau (St. Sallen,

und Herr Slemen» Frei zum .Storchen", Einfledeln.
Vt»»>»»rd»r»»a»« sind an letzteren, al» den Shes-Redaktor, zu richten,

Knsievat-AuNvSg« aber an HH. Haasenstein » Vogler in Luzern.

Abonnement!
Ericheint einmal und kostet jährlich Fr. «.dv mit Portozulaa«.

Bestellungen bei den Verlegern: Eberle », Rickenbach, verlagtzhandlung Einiiedeln.

Inhalt: Zur St. Gallischen Seminargeschichte. — Briefkasten der Redak-
tion. — Inserate-

4- Zur St. gallischen Semmargeschichte.
Die kürzlichen Seminarunstimmungen, die durch die korrekte Stel-

lungnahme der maßgebenden behördlichen Persönlichkeiten eine Wandlung

angenommen, wie fie damaligen Verhältnißen im Interesse der fried-
lichen Weitergestaltung entsprach, gestatten uns jetzt, einen ruhigen Rück-

blick auf frühere st. gallische Lehrerseminarvorkommnisse zu tun, was

ebenfalls im Zeichen des Friedens geschehen soll.

Das erste st. gallische Lehrerseminar in den dreißiger

Jahren des verflossenen Jahrhunderts war schon eine tief ins st. gallische

Volksleben eingreifende Landesangelegenheit und leider auch eine Partei»
fache, zunächst von der Seite der Liberalen! „Wer die Schule, die Ju,
gend hat, der hat auch die kommende Generation" — das war die

richtige Erkenntnis derselben!

Das erste Seminar, verbunden mit der st. gallischen Kantonsschule,

welche erst später sich katholisch nannte, begründet vom liberalen kathol.
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Großratskollegium der dreißiger Jahre, sollte schon eine liberale Lehrer-

bildungsanstalt sein! Als sein erster Direktor, der bekannte
Germanist, Sprachlehrer und Pädagoge Wurst, nicht

für liberale Heranbildung der Lehrer zu haben war, sondern einen

höhern, gesamtkantonalen pädagogischen Standpunkt einnahm, wurde er

unmöglich und durch den liberalen Priester Klein von Weesen ersetzt.

Derselbe, noch ein junger Mann, hatte übrigens in keiner Weise sich

als Pädagoge und Methodiker qualifiziert, was er Wohl auch selbst fühlte
und dann gegen Ende der Vierziger Jahre, da er sich unter dem nach-

folgenden konservativen Erziehungsrate nicht wohl fühlte, den Abschied

nahm.
Wenn er auch seine liberal'fierende Richtung in seiner Lehrwirk-

samkeit nicht gerade geltend machte, so vermißte die Oberbehörde eben

doch das pädagogische Agens, das mit der Stelle eines Seminardirektors
umso mehr gewünscht werden mußte, als die Mitlehrerschaft keine Semi-
narlehrer, sondern Profistoren der Kontonsschule waren. Dem an seine

Stelle gewählten Seminordirektor, hochw. Herrn Präfekt Ferd. Buch-

egger von Wittenbach ging zwar auch keine pädagogische Wirksamkeit an
einem Lehrerseminar voraus. — doch besaß er ein angebornes Er-
ziehertalent und hat ihn seine vorherige Betätigung als Profestor der

deutschen Sprache und als Leiter des Konviktes und deS Studiumsfaales
auch für diese analoge Aufgabe vorbereitet.

Mitte der fünfziger Jahre trat infolge Sieges der Liberalen in den

Bezirksgemeinden von Sargans, Gaster und See auch wieder eine radikale

Bestellung des kathol. Großratskollegiums ein, und da war eine der

ersten Taten desselben die Zerstörung der kath. Kantonsschule, der Ver-

kauf der größten Waldkomplexe der katholischen Korporationen und Ver-

Wendung derselben als Mitbegründungsbetrag einer paritätischen Kan-

tonsschule in Wiedererneuerung des ersten analogen Institutes.
Der GründungSbeschluß des paritätischen Lehrerseminars ging aber

nicht leicht im katholischen Großratskollegium durch — es wurde lange

gekämpft, und mehrere mäßig liberale Kantonsräte aus den oben ge-

nannten Schicksalsbezirken ließen sich da nicht herbei, und erst nach

schweren UeberredungSmanövern stimmten 45 für und 45 gegen die

Seminarverschmelzung. Alt-Nationalrat und Landamann Hoffmann in

Rorschach gab als Präsident in der Mitternachtsstunde den Stichentscheid

für dasselbe.

Der erste Direktor war der zürcherische Primär- und dann Se-

minarlehrer Heinr. Ruegg. Derselbe war für die schwierigen st.

gallischen Verhältnisse ein noch zu junger und unerfahrener Mann, ohne
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entsprechende wissenschaftliche Bildung und ohne eigentlichen Pädagogen,

Ruf, richtete auch als domo novus ein öffentliches Wort ans St. Galler Volk,
worin er erst recht seine Position erschütterte und bald auch zurücktreten

und die Stelle eines Strafhausdirektors in St. Jakob bei St. Gallen

übernehmen mußte. Einige Zeit darauf erhielt er einen Ruf als Se-

minardirektor der bernischen staatlichen Lehrerbildungsanstalt in München-

buchsee, wo er sich bald zum tüchtigen Schulleiter nach modernen Grund-

sähen und als Schul-Schriftsteller auswuchs.

An seine Stelle am st. gallischen Lehrerseminar wurde der Churer
Seminardirektor Zuberbühler berufen, auch wieder ein Protestant, dem

aber vom paritätischen Graubünden her der Ruf nicht bloß eines vor-

trefflichen Pädagogen und Schulmannes aus der Pestalozzischule voraus-

ging, sondern auch der eines friedliebenden toleranten Mannes, welcher

die Parität sorgfältig beachtete.

Er bewährte sich in dieser Richtung am paritätischen St. Galler

Seminar, das inzwischen von der Kantonsschule in St. Gallen abgelöst

und ins Klostergebäude zu Mariaberg in Rorschach verlegt worden, so

gut, daß praktisch die Opposition der Katholiken in der Personenfrage

aufhörte. Grundsätzlich konnten sich diese nach Maßgabe der Bestim-

münzen über Errichtung der gemeinsamen Kantonsschule gegenüber ihrer
eigenen frühern Anstalt für die paritätische nicht erklären.

Direktor Zuberbühler, ein positiv gläubiger Protestant, hielt das

Vereinigende in der Konfession seiner katholischen uud protestantischen

Zöglinge fest, ihm ging die Schulwohlfahrt über alles, und er suchte in

größter Sorgfalt die Zufriedenheit der Schulbehörden und des ganzen

St. Galler Volkes zu gewinnen. — So kam es denn, daß viele kath.

Schulvorstände sich bei Besetzung ihrer Lehrerstellen von Direktor Zuber-

bühler die Kandidaten auswählen und bezeichnen ließen.

Diese Tatsache beweist aber auch vollends, daß die Katholiken St.
Gallens Leute sind, mit denen wohl auszukommen ist, und daß fie auch

Protestanten gegenüber Vertrauen fassen können.

Auch beim Nachfolger Zuberbühlers, dem Direktor Largiaddr,
ebenfalls wieder Protestant, war das Verhältnis längere Zeit kein un-

freundliches, und die Katholiken kamen demselben vertrauend entgegen,

obwohl sich die Meinung schon auch geltend machte, es wäre wohl am

Platze, daß der Mehrheit st. gallischer Bevölkerung in der Wahl eines

Seminardirektors ihrer Richtung auch einmal Rechnung getragen würde.

Anders aber gestaltete sich das Verhältnis, als Direktor Largiadèr seiner

Pädagogik darwinistische Lehren unterlegte. Der philosophisch veranlagte

Kaplan Schönenberger in Rorschach nahm die Seminaristen-Hefte unter
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seine Loupe, besuchte die Examina am Seminar in Mariaberg und pub-

lizierte im „Rorschacher Boten" eine durchschlagende Kritik der Pädagogik

auf Mariaberg, infolgedessen Largidr, der bald sich vom Seminar ver-

abschiedete, eine Stelle im Elsaß annahm. Später, als er in die Schweiz

zurückkehrte als Schulinspektor in Basel, hat er seine Ansichten wesentlich

geändert. Bösen Willen hatte er überhaupt nicht und nahm später

große Mäßigung an.
Unter den Nachfolgern Largiadsrs in Mariaberg kehrte nach und

nach eine mehr friedliche Richtung wieder ein.

Dank vorzüglich auch einem Personalwechsel im Erziehungsdepar-
tement, indem der derzeitige Chef eintrat, dem nicht die Partei, sondern
die Förderung des Erziehungs- und Unterrichtswesens Direktiv — und

der bei seinem unbefangenen weitsichtigen Blicke und wohlwollenden und ge»

rechten Wesen erkannte, auch nach den unliebsamen Erfahrungen seiner

Vorgänger, daß nur im Zeichen des Friedens und nicht in dem des

Kampfes die höchst schwierige Leitung des Erziehungswesens im Kanton
St. Gallen zu lösen, wo die Katholiken ^ der Bevölkerung bilden und

demnach nicht als guantitö uö^li^eadls behandelt werden dürfen.
Wenn daher seit Bestand der Volksregierung bedachtsam und nicht

in frühern stürmischen Schritten der Fortschritt gepflegt wird, so find
diesem Procedere alle aufrichtigen Freunde der Erziehung zu Dank ver-

pflichtet, mögen auch andere, denen die Parteisache höher steht als die

gemeinsame st. gallische Schulwohlfahrt mit diesem ruhigen Gange nicht

zufrieden sein und namentlich, wie es in neuerer Zeit wieder geheißen,

dem hochverdienten, vor- und umsichtigen Schulleiter den Vorwurf mache»,

er habe eS zu wenig eilig mit dem neuen Erziehungsgesetz, so wird diese

von übelwollender Seite erhobene Nörgelei den ruhigen, besonnenen Er-
ziehungsleiter nicht alterieren.

Die Gesetzesmaschine arbeitet zur Zeit im Kt. St. Gallen ohnehin

gar nicht und, kommt eine neue Gesetzesvorlaze vor das Volk, so muß

sie ganz vorzüglich sein und dem gesamten Volksgeist in allem Wesent-

lichen entsprechen, sonst teilt sie das Schicksal so mancher ihrer Vor»

gänger. Daß die Stimmung der Katholiken durch die neuern Ereignisse

nicht gewonnen, zumal von jungfreisinniger Seite eine gar eigentümliche

Stellung dazu eingenommen worden, wer wollte solches übersehen! Es

müssen wirklich nur höhere Erwägungen - die Konservativen leiten,

wenn sie da mitmachen wollen, ohne vorher die allersorgfältigste Sonde

anzulegen.

Zu alledem kam nun die aktuelle Pädagogik am Lehrerse-
minar in Mariaberg! —
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Haben uns die eingangs erwähnten geschichtlichlichen Zitate aus
den frühern Vorkommnissen im Seminarleben überzeugt, daß die ruhige,
unangefochtene Wirksamkeit eine sehr delikate Sache, so wird man be-

greifen, daß das katholische, das christlich gläubige Volk, dessen religiöse

Ueberzeugung und Glaubensinnigkeit zufolge der großen Kämpfe der

Neuzeit mächtig erstarkt, recht aufmerksam und fürsorglich schauen wird,
was für einen Einfluß die letztere auch auf das kantonale Lehrerseminar

zu äußern sich anschickt.

Bisher war es meistens Grundsatz, daß der Seminardirektor die

Pädagogik und Didaktik lehrte und suchte man für diesen Posten einen

Pädagogen von Ruf, wie es Zuberbühler war. der wie Wehrte, Krüfi
aus der Pestalozzi Schule hervorging. — Zur Zeit Largiaddrs übernahm
ein Mathematiker diese eigentlichen Seminarfächer, und in letzterer Zeit
wurden diese dem Lehrer der Naturwisfenschaft überbunden. Letztlich

wurde ein besonderer Lehrer für die theoretische spezifische Seminarbild-

ung angestellt, ein Musterlehrer führt in der primären Seminar-UebungS-
Schule die Seminaristen praktisch in Erziehung und Unterricht ein, ver-
steht sich's nach voller Uebereinstimmung der theoretischen Prinzipien
Demgemäß müssen auch Lehr- und Unterrichtsplan harmonisch gehalten

sein und die Schulinspektion.
Nun haben sich in den letzten Dezennien die pädagogisch-metho-

dischen Grundanschauungen mehrfach geändert, wie solches auch mit den

philosophischen Systemen der Fall ist, wo das eine das andere ablöst.

Ueber den positiven Wert derselben für unsere Volkserziehungs-

bildung machen sich geteilte Meinungen geltend und um so mehr, wenn sich

solche rasch ersetzen. Es kommt dabei auch das unter verschiedenen Sy»
stemen herangebildete Lehrpersonal in Betracht.

Von intensiverBedeutung ist das Verhältnis dieser Bildungssysteme

auf die religiöse Grundanschauung des Volkes, welche im Kt. St. Gallen
immer noch bei der überwältigenden Mehrheit die christliche und zwar
die positiv christliche ist, da läßt zumal das katholische Volk mit sich

nicht markten. Wie sehr es auch den Frieden liebt und einen allgemeinen

Fortschritt in allem, was nicht seine religiöse Ueberzeugung antastet —
eine längere ruhige Friedensarbeit von Volk und Behörde gibt hiefür
das vollgültigste Zeugnis — so zöge es den Kampf einem faulen Frieden
vor und steht ihm die religiöse Erziehung der Kinder nach seinem
Glauben denn doch höher als alle profanen Fortschritte. Die oben be-

rührten kurzen historischen Zitate beweisen dies und beweisen, daß es da

eine feste unwandelbare Marklinie gibt. Wem also der Friede im Kanton
St. Gallen und ein gemeinsames verständnismäßiges Zusammenwirken
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von Volk und Behörden mehr wert ist, als wandelbare Philosophismen
oder landläufige liberale und unchristliche Allüren, der treibt Pädagogik

nach bewährten Heften. Die praktischen Leistungen tüchtiger Lehrer alter
und neuer Systeme differieren keineswegs derart, um den Nachteil so

häufig wechselnder Methoden zu ülersehen. Nach den frühern Lehr-

grundsätzen wurden Bildungsfähige zu tüchtigen, brauchbaren Bürgern
herangezogen, und die Erfahrung beweist auch das Buffon'sche Wort
,b,o stile c'est l'komme".

Briefkasten derx Redaktion.
»St. Gallische«" konnte unmöglich mehr Aufnahme finden, weil erst Mitt»

woch nachmittags angelangt.
Diese Nummer enthält eine 16seitige sehr lesenswerte Beilage. Daher

mag der Leser eine nur 8seitige Ausgabe der Nummer selbst gest, entschuldigen.

Massiv sîldeme u. sàet vetsilbeile
kestecke unri làigeià
sinà àis grösste b'rouàs gsàsr llauskrau! 146

Verlaufen Sis unsern neuesten Katalog (eu. 1400
pliotoxr. ^bbilàungen) gratis unà kranke

L. ît ciik, I.ii?krii, KMgl? à ii.

KUI?NttU5 feU8I5lZAlîiei^. l^U8l8k^k
SOOOOOOO (Kanton OOOOO0OO

Stunàs unterlialb ptcolkulm, '/< Stunilsn von Station Scbinàellegi, I Stunàs
von pkatkikon unà lîiobtorsvvil. praobtvolls 4ussiokt auk àen Züriobsee unà
gsbirgs, grosser Saal, sobüne I srassen kbr gvsvllscbakten, Vereine unà Modulen,
lobnenàster 4ustlugspunkt. Specialität in guten I.anàwsinen unà llaoli-porsllso.
Scbüoster Xuraukentbalt. Pension mit /.immer, 4 dlalilceiten, von Pr. 4.60 an.
Prospekts gratis àurek àen neuen IZesitcsr 79 sll 2367 l.cf

W'. ^
Den tît. Sokuldskôràen uuà Iivbrsrn smpkslile ick meinen seit.laliren best bevvabrtso

LernZtein-SàuItakeìiaà
Lestriobens 1'aksln sinà in 24 Stunàen gebrauobskertig.

per Xg. ?r. S. grössere ljuantams dsâsutenà billiger.
40 lilan verlange Prospekts unà Zeugnisse. (0 398 tj)

llm meinen I.aok in àer gancen Sebwsic eincukübren, bin ieb bereit, ài»
Arbeiten obns weitere Spesen à Pr. 2.60 per m^ unà 10 Lts. per I. m. àis rote
I.inis »uscukäbrso mit 2-^äbrigsr sobriktliobsr garantis.

pslspboo. Arnold lZisteli, àlàrmeistcr, lllton.


	Zur st. gallischen Seminargeschichte

